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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Neichstage. 
10. Sitzung am 9. Januar. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Antrag 
Auer auf Einftelung eines gegen den Abg. Stadt» 
hagen ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer 
der Seſſion. 

Abg. v. Buchka (konſ.) bemerkt, daß 
Freunde gegen den Antrag ſtimmen werden. 

Abgg. Singer (So) und Meyer (fr. Vg.) 
empfehlen Annahme deſſelben. 

Abg. Bachem (Ztr.) räth, bei den vielen künſt⸗ 
lichen Interpretationen der Verfaſſung ſolle man ſich 


ſeine 


dieſelbe den Mittelſtand arg ſchädige. Im Gegenſatz 
zu Herrn v. Stumm glaubt Redner, daß die ſozialiſtiſche 
Bewegung nur durch innerliche Mittel bekämpft wer⸗ 
den könne. Redner erklärt, beauftragt zu ſein, zu er⸗ 
klären, daß die Vorlage an eine Kommiſſion von 28 
Mitgliedern verwieſen werde. In dieſer Kommiſſion 
wird auch Gelegenheit gegeben ſein, das Material zu 
vervollſtändigen. Redner wendet ſich zu den Einzel⸗ 
heiten der Vorlage. Er erblickt in der Vorlage eine 
bedenkliche Handhabe für einzelne, vielleicht an ſich 
ſehr berechtigte Forderungen auf ſozialpolitiſchem Ge⸗ 
biete. Man könne doch dem Richter nicht die Ent. 
ſcheidung über ſo ſchwierige geſetzgeberiſche Fragen 


erſt recht hüten, von altem Gebrauche abzugehen und überlaſſen, die hier noch nicht einmal einer einheitlichen 


empfiehlt warm die Annahme des Antrages. (Beifall.) 
Nach kurzer Entgegnung des * 
Abg. v. Buchka wird der Antrag Auer gegen 


Anſchauung zugänglich ſind. Bedenken errege auch die 
zu allgemeine Faſſung der Beſtimmungen gegen die 
Propaganda im Heer. Nach der Auslegung des 


die Stimmen der Konſerpativen angenommen. Das | 1114 würde auch der Herr Kriegsminiſter beſtraft 


ef jest ſodann die Berathung der Umſturzvor⸗ 
age fort. 

Abg. v. Stumm wendet ſich in ſcharfer Weiſe 
gegen die geſtrige Rede Auers. Die Sozialdemokratie 
leugne die Heiligkeit des Eides und der Ehe, die 
Sozialdemokratie ſei es auch, welche den Anarchismus 
geboren habe. Alle anarchiſtiſchen Verbrechen ſtänden 
im Connex mit der Sozialdemokratie. Das beweiſen 
die Verherrlichungen der anarchiſtiſchen Handlungen in 
der ſozialiſtiſchen Preſſe. Die Differenz im eigenen 
Lager ſei eine künſtlich aufgebauſchte, um ſcheinbar 
zu beweiſen, daß die Umſturzvorlage unnöthig ſei. 
Die Sozialdemokratie habe vor der Vorlage eine 
heilloſe Angſt. (Gelächter links) Wenn er (Redner) 
ein Geſetz zu machen hätte, würde den Sozialdemo⸗ 
kraten das aktive wie das paſſive Wahlrecht entzogen 
und die Agitatoren ausgewieſen oder internirt. Die 


Fa.ührer ſeien gewiſſenloſe Streber, die das Intereſſe 


der Arbeiter hintenanſetzten. Es ſei Pflicht des 
taates, mit eiſerner Hand die Sozialdemokratie 

0 alten; jeder ſtaatserhaltende Menſch müſſe 

aat Dabel unterftügen. Die Behauptung der 
Sozialdemokraten, die ſozialen Neformer ſeien von 
ihnen errungen. ſei unwahr. Die Unfall verſicherung, 
die Sonntagsruhe ſeien aus dem Zentrum und ſeiner 
Partei hervorgegangen. Das ganze Gebahren der 
Sozialdemokratie fordere eine ſchärfere geſetzliche Hand⸗ 
pie heraus. Ein Ausnahmegeſetz wäre beſſer ges 
weſen. 
deſſen, was verlangt werden müſſe. (Beifall.) 

Abg. Gröber (Ztr.) Die von Herrn Auer er ⸗ 
zählte Harmloſigkeit der Anarchiſten, ſowie der weſent⸗ 
liche Unterſchied zwiſchen dieſen und den Sozial- 
demokraten würden wohl von Niemand geglaubt 
werden. Die Darſtellung Auers, daß alle Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen nur von den Sozialdemokraten ge. 
kommen ſeien, iſt falſch. Im Gegenſatz zu den 
Bourgeois verwendeten die Agitatoren das Geld, 
was ſie den Arbeitern abnähmen, zu Agitationszwecken. 
Auch für die Fortdauer der unbeſchränkten Gewerbe⸗ 
freiheit haben die Sozialdemokraten, und zwar aus 
Bosheit, geſtiumt, obgleich fie wiſſen mußten, daß 


Feuilleton. 
Iwiſchen zwei Herzen. 


5 Erzählung von Conrad Telmann. 


(Fortjegung.) 


werden müſſen, der die bekannte That des Generals 
Kirchhoff vertheidigte. § 131 richte ſich gegen die 
Verbreitung falſcher Nachrichten. Wie aber könne ein 
Redakteur alle ihm zugehenden Nachrichten ſo genau 
prüfen. Das Preßgeſetz ſei doch da! Das Aufhören 
der Kritik bedeute eine volle geiſtige Stagnation. Für 
den Schutz der Religion ſei die Vorlage in der jetzigen 
Form wirkungslos, da nicht geſagt ſei, welche 
Religion ſie ſchützen will. Redner beweiſt an Bei⸗ 
ſpielen, wie die Leſungen der vom Staate beſoldeten 
Profeſſoren ſtrafbar ſein würden. Seine Partei wolle 
gern mithelfen in dem Kampfe zur Erhaltung der 
Religion, aber ſie müſſe verlangen, daß man ihnen die 
Hände frei mache. Aber noch immer behandele man 
die katholiſche Kirche mit unerklärlichem Mißtrauen. 
Man komme mit neuen Militärvorlagen, übertriebenen 
Steuerforderungen uſw. und laſſe Alles unbeachtet, 
was die Bevölkerung auf religiöfe Dinge hinlenken 
könne. Die Arbeitgeber müßten in religiöſen Sachen 
mit guten Beiſpielen vorangehen und ſtets eingedenk 
ſein: „Es giebt kein Heil außer Jeſus Chriſtus!“ 
(Lebhaftes Bravo im Zentrum.) 
Staatsſekretär Nieberding: Nach den Aeußer⸗ 
ungen des Vorredners halte er eine Verſtändigung 
mit dem Zentrum über die Vorlage für nicht 
ausgeſchloſſen. Den vom Vorredner empfohlenen 
Weg der inneren Abhülfe habe die Re⸗ 
gierung jahrelang befolgt und nichts erzielt. 


Jedenfalls ſei die Vorlage ein Minimum | Die vom Vorredner geltend gemachten Bedenken werden 


in der Kommiſſion widerlegt werden können. Das 
Geſetz ſei durchaus nicht ſo dehnbar wie es geſchildert 
worden, ſondern habe klare und beſtimmte Formen, 
die nur gegen den ſicher geplanten Umſturz gerichtet 
ſeien. Dieſelben Paragraphen beſtänden theils wört⸗ 
lich, theils analog in andern Geſetzbüchern, ohne daß 
ihre Anwendung zu Mißliebigkeiten und Mißgriffen 
Veranlaſſung gegeben hätte. Es liege kein Bedenken 
vor, dem Richter das Ermeſſen der Strafbarkeit zu 
überlaſſen und die Vorlage enthalte nur einen maß- 
vollen Theil deſſen, was zur Erhaltung der Staats⸗ 
ſicherheit nöthig ſei und in dieſem Intereſſe von den 
verbündeten Regierungen von anderer Seite verlangt 


Und morgen geht's dann hinein ins graue 
Elend, und mit Grazie!“ 

Der Oberkellner trug die Gerichte auf, die 
Hubert beſtellt hatte und dieſer ſagte lachend: 
„Ich habe eigentlich ſchon dinirt, weißt Du. 
Aber ich dinire mit Dir zum zweiten Male. 


Und nun gelang es Hubert wirklich, Georg | Kommt mir gar nicht darauf an. Ich habe 


umzuſtimmen. Wenigſtens brachte er ihn dazu, 
ſich am Tiſche niederzulaſſen, und der Oberkellner 


furchtbar viel nachzuholen.“ 
„Mir ſchien, Du warſt vorher nicht allein,“ 


nahm jetzt, die Serviette unter dem Arm, in | fiel Georg ein, dem eine unangenehme Er⸗ 


der ihm eigenen halb dienſtwilligen, halb 
ſouveränen Stellung Huberts Aufträge entgegen, 
um ſich dann mit einer Verbeugung zu entfernen. 
Als ſie nun beide allein waren, ließ Hubert 


Georg nicht erſt zu Worte kommen, ſondern]ſeine Suppe löffelte, „den Goldkopf meinft |. 


innerung an die gepugte Dame kam, die gerade 
Hubert verlaſſen hatte, als er ſelbſt eingetreten 
war. 

„Ach ſo,“ erwiderte Hubert, während er 


legte ihm den Arm um die Schulter, ſtrich ihm] Du? Ja, denke Dir, das iſt eine alte Be⸗ 


begütigend mehrmals darüber hin und ſagte 
zutraulich⸗gutmüthigen Tones: „Alter, lieber 
Kerl! Nur nicht ungemüthlich werden! Du 
mußt doch begreifen, daß das für mich heute 


kannte von mir aus meiner letzten Garniſon. 
Damals war ſie eine kleine Choriſtin und fing 
eben ihre Laufbahn an beim Theater. Haben 
charmante Stunden zuſammen verlebt, — ach, 


ein Freudentag iſt und daß ich den Anfang | ich ſage Dir, charmante! Nun, und was muß 


eines neuen Lebens mit einer Extratour be⸗ 
grüßen mußte!“ 


Georg ſchüttelte den Kopf. „Das wäre 


ich erleben? Wie ich vorher hierherkomme, 
wer ſitzt da in aller Behaglichkeit bei Auſtern 
und Sekt? Mein Goldkopf von dazumal. 


wohl auch in anderer Art möglich geweſen,] Und ganz mutterſeelenallein! Und läßt ſich's 


Hubert. Und übrigens: 


neue Leben zu beginnen?“ 


Biſt Du denn ſchon ] ſchmecken. 
jo ſicher, daß Du Gelegenheit finden wirft, dies J denken. 


Mein Gelächter kannſt Du Dir 
Und eine Wiederſehensfreude gab's! 
Ordentlich rührend. Natürlich ſetzten wir uns 


„Wenn Du etwas in die Hand nimmft, zuſammen und tranken und fließen an und 
mein Junge,“ fiel Hubert ein und ſah Georg | waren urfidel miteinander. Denke Dir alſo, 
mit ehrlichem Vertrauen voll ins Geſicht, „dann | daß fie jetzt an Eurem Stadttheater in kleinen 


verlaß ich mich darauf, dann iſt die Sache jo | Rollen ſingt. f 
gut wie abgemacht. Und ſieh mal, gelangweilt] fie trägt, kann fie von ihrer Gage natürlich 
hab' ich mich bei Dir zu Hauſe ſträflich. Es nicht beftreiten. Sie hat dafür fo, ihre Liefe⸗ 
iſt da ja ganz nett für einen Bücherwurm, wie ranten, wie das ja zu gehen pflegt. Und heute 
Du, aber wenn man ſich für ſolche Scharteken | hat fie hier ein Rendezvous gehabt und der 
nicht intereſſirt, möchte man da aus der Haut | Betreffende hat fie im Stiche gelaſſen. Setzt 
fahren. Alſo hab' ich mir gedacht: heute wird | fih das originelle Frauenzimmer aus purem 
noch einmal blau gemacht, und zwar gründlich! | Trotz ganz allein hin und läßt ſich's wohl ſein, 


Und — na, die Toiletten, die 
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worden ſei. Unrichtig ſei die Behauptung des Abg. 
Auer, daß die vom Redner ſ. Zt. angeführten Flug⸗ 
blätter ſämmtlich älteren Datums ſeien. Erſt in 
letzter Zeit wären ſolche vertheilt worden, welche auf⸗ 
rühreriſchen und die Religion ſchmähenden Inhalts 
waren. Nicht der Arbeiter ſolle durch die Strafbe⸗ 
ſtimmungen getroffen werden, ſondern die Agitatoren, 
welche den Arbeiter irre führen. Hierauf vertagt ſich 
das Haus. Nächſte Sitzung Donnerstag. Fort⸗ 
ſetzung der erſten Berathung der Umſturz⸗Vorlage. 

VEREINE GC ³ A A ⁰ 0 d WEN TERRA ET NEL EEE 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Januar. 

— Der Kaiſer hörte Mittwoch Vor⸗ 
miitag den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets. 
Am Abend gedachte er am Eſſen des Offizier⸗ 
korps des Leibgardehuſarenregiments in Potsdam 
theilzunehmen. 

— Der Kaiſer hat dem Fürſten Bis⸗ 
marck am Neujahrstage nach engliſchen 
Blättern folgendes Glückwunſchtelegramm über⸗ 
mittelt: „Ich hoffe, geehrter Fürſt, daß Sie 
ſich im Laufe des Jahres 1895 von dem 
ſchweren Schlag erholen werden, der ſie unlängſt 
getroffen hat und daß Sie ſich guter Geſund⸗ 


heit und Stimmung erfreuen werden. Ihr 
Ihnen wohlgeneigter Kaiſer.“ 
— Bei dem Reichskanzler findet am 


18. Januar zu Ehren des ſcheidenden ruſſiſchen 
Botſchafters Grafen Schuwalo w ein größeres 
Diner ſtatt, zu welchem die Botſchafter der 
übrigen Großmächte, ferner die Geſandten und 
Miniſter geladen ſind. 

— Eine große Vermehrung der 
Kriegsflotte und Erweiterung der 
Marine ſteht uns in Deutſchland bevor, wenn 
es nach den Plänen geht, welche der Kaiſer am 
Dienstag Abend ſeinen parlamentariſchen Gäſten 
im Neuen Palais dargelegt hat. Der Kaiſer 
war in Admiralsuniform. Die Gäſte, darunter 
etwa 20 konſervative, freikonſervative und 
nationalliberale Abgeordnete, ſowie aus der 
Centrumspartei der Vizepräſident Frhr. v. Buol 
und Graf Hompeſch, wurden durch den 
Muſchelſaal, woſelbſt die Weihnachtstiſche 
aufgebaut waren, in einen größeren Saal 
geführt. Hier ergriff der Kaiſer das Wort zu 
einem anderhalb⸗ bis zweiſtündigen Vortrag 
über die Marine und die Nothwendigkeit ihrer 


— nun erſt recht und auf eigene Koſten! Iſt 
das nicht 'ne Idee? Und darüber muß nun 
ich gerade dazu kommen, und wir Beide ver⸗ 
leben die fidelſte Stunde zuſammen, die ſich 
ausdenken läßt, — bis ſie denn nun ſchleunigſt 
in die Probe mußte. Nein, es geht doch zu 
verrückt her im Leben!“ 

Das alles ſprudelte Hubert, dazwiſchen 
immer eifrig mit ſeinem Eſſen beſchäftigt, her ⸗ 
aus und ließ dann ein helles Lachen hören, 
während Georg, der ohne jede Eßluſt die Ge⸗ 
richte kaum berührte, welche ihm vorgeſetzt 
wurden, in wachſender Verſtimmung ihm 
ſchweigend und mit gerunzelter Stirn zuhörte. 

„Du haſt auch ein Wiederſehen mit ihr für 
den Abend verabredet?“ fragte er nun mit er⸗ 
zwungener Ruhe. f 

Hubert trank erſt langſam ſein Glas Laroſe 
leer, ehe er, mit der Zunge nachſchnalzend er⸗ 
widerte: „Ja, ſie hat mir ein Billet für den 
„Mikado“ geſchenkt. Und nachher eſſen wir 
zuſammen zu Nacht. Das konnt' ich doch nicht 
umgehen, weißt Du.“ 

„Ich glaube, dieſe Bekanntſchaft wirſt Du 
nicht weiter fortſetzen können, Hubert,“ ſagte 
Georg jetzt ſtrenge. 

„Aber, lieber Junge, nur keine Moral⸗ 
predigten! Dafür bin ich zu alt.“ Hubert 
machte eine unmuthige Geberde. 

„Die moraliſche Seite der Sache laſſe ich 
auch ganz aus dem Spiel,“ erwiderte Georg. 
„Aber ein derartiges Freundſchaftsverhältniß 
koſtet jedenfalls Geld.“ 

„Da haſt Du recht. Und inſofern — Na, 
à propos, haſt Du mir denn ſchon die Stelle 
beſorgt?“ 

„Ich hoffe, daß man fie Dir geben wird. 
Direktor Amberg erwartet Dich heute gegen 
Abend, um alles Weitere mit Dir zu beſprechen.“ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2c, 


Verſtärkung. Der Kaiſer ſtellte vergleichende 
Betrachtungen an mit der Stärke der Marine 
der erſten euröpäiſchen Seemächte und ſuchte 
weiterhin aus der Stärke der Handelsflotte 
Schlüſſe zu ziehen auf die nothwendige Ver- 
ſtärkung der für überſeeiſche Expeditionen 
beſtimmten deutſchen Kriegsſchiffe, ins beſondere 
auch der neuen Panzerkreuzer. Der Vortrag 
wurde erläutert durch Zeichnungen auf großen 
aufgeſtellten Tafeln. Im zweiten Theil des 
Vortrags ſchilderte der Kaiſer mit großer Leb⸗ 
hafügkeit die jüngſte Seeſchlacht in Yalu 
zwiſchen der japaniſchen und der chineſiſchen 
Marine. Die anweſenden Abgeordneten ge⸗ 
wannen aus dem Vortrag den Eindruck, daß 
die großen Forderungen für Schiffsneubauten 
in dem vorliegenden Marine : Etat erſt die Spitze 
eines weitumfaſſenden Projekts zur Erweiterung 
der Marine darſtellen, wie es zwar in der 
letzten Zeit wiederholt von dem Admiral 
Hollmann ſkizzirt, aber ſteis von dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi nachher dementirt 
worden iſt. Ueberall trat im Vortrag die 
bekannte beſondere Vorliebe des Monarchen für 
die Marine hervor. Der Vortrag ſchloß nach 
der Meldung eines Berichterſtatters ungefähr 
mit den Worten: „Machen Sie dem Fürſten 
Bismarck, dem Begründer unſerer Kolonial⸗ 
politik, zu ſeinem 80. Geburtstage die Freude, 
die für die Flotte geforderten nothwendigen 
Summen zu bewilligen!“ Wohl noch niemals 
iſt von den Seiten eines Monarchen ſo unmittel⸗ 
bar auf die Entſchließungen der Reichstags⸗ 
abgeordneten in Bezug auf Geldbewilligungen 
einzuwirken geſucht worden. Außer Abgeordneten 
waren u. a. auch Admiral Hollmann und 
Finanzminiſter Dr. Miquel anweſend. Letzerer 
folgte mit ſichtbarem Intereſſe der Entwickelung 
der koſtſpieligen Marinepläne der Zukunft. 

— Das Staatsminiſterium trat am 
Mittwoch Nachmittag 2 Uhr im Reichstags 
gebäude zu einer Sitzung zuſammen. 

L Zur Stimmung in Süddeutſch⸗ 
land bringen die nationalliberalen „M. N. N.“ 
einen ſcharfen Artikel, der vom nationalen 
Standpunkt aus mit Freimuth die gegenwärtige 
Lage behandelt. In dem Artikel „Das höchſte 
Geſetz“ wird ausführlich der Gedanke im 


„Vortrefflich. Ich werde vor dem Theater 
hingehen. Was iſt er denn für ein Kerl? 
Wo hat er denn ſeine ſchwache Seite? Wie 
kann man ihm am Beſten um den Bart gehen? 
Sag' mir nur die Tonart, aus der man pfeifen 
muß!“ 

„Es wird immer am Beſten ſein, wenn 
Du Dich To giebſt, wie Du biſt. Bei Amberg 
kann man nicht durch Worte, ſondern einzig 
durch das, was man leiſtet, Eindruck machen. 
Er iſt ein vortreſflicher Menſch und bringt Dir 
ebenſoviel Vorurtheilsloſigkeit als Wohlwollen 
entgegen.“ 

„Hm“ machte Hubert und zog den Schnurrbart 
durch die Lippen, „alſo ein ſogenannter Bieder⸗ 
mann; na, mit dem wird man am allerbeſten 
fertig. Die Sache wäre alſo abgemacht. Danke 
Dir, mein Junge. Sag' mal, warum trinkſt 
Du denn gar nicht?“ Und das Eſſen ſchmeckt 
Dir auch nicht ſonderlich, wie's ſcheint. Merk⸗ 
würdig! Ich finde das eine wie das andere 
excellent. Aber ſatt bin ich nun, glaub' ich 
wirklich, doch noch geworden.“ 

Er trank fein Glas aus und ſtrich ſich dann 
ſchmunzelnd mit der Serviette über den 
Mund hin. 

„Ich bin an Dergleichen nicht gewöhnt und 
finde auch keinen Geſchmack daran,“ ſagte Georg, 
der längſt gar keinen Hunger mehr geſpürt und 
die Schüffeln daher kaum verſucht hatte. „Wenn 
Du fertig biſt, wollen wir gehen. Ich wenigſtens 
habe zu thun.“ N 

„Na, na, na,“ machte Hubert, „ſolche Eile 
wird's ja gerade nicht haben. Vorher witſt 
Du mir wohl noch eine Taſſe Kaffee geſtatten, 
die hab' ich nöthig. Und dazu eine gute 
Zigarre. — He, Jean, einen Kaffee! — Das 
hilft verdauen, weißt Du. Nun aber noch eine 
andere Sache, lieber Junge! Es liegt mir 


patriotiſchen Sinne erörtert, daß die Wohlfahrt 
des Volkes, nicht der Wille des Herrſchers, die 
einzige Richtſchnur aller Geſetze ſein müſſe. In 
dem Artikel beſchäftigt ſich das viel⸗ 
geleſene nationalliberale Münchener Blatt ſpeziell 
mit dem Kaiſer in Anknüpfung an das Wort, 
das er in das goldene Buch der bayeriſchen 
Hauptſtadt geſchrieben: Suprema lex regis 
voluntas. Der Artikel ſchließt mit den Sätzen: 
„Für den ehrlichen Politiker, für den Bürger, 
dem das Wohl des Staates am Herzen liegt, iſt 
nicht fremder Wille beſtimmend, ſondern eigene 
Ueberzeugung. Und dieſe Ueberzeugung kann nicht 
durch ein Machtgebot befohlen, ſondern ſie muß 
durch Weisheit und Güte gewonnen werden. Dies 
iſt es, was die Berather des Kaiſers ihm 
ſagen ſollten. Und wenn er, im Überſtrömenden 
Vollgefühle ſeiner erhabenen Rechte und 
Pflichten, verkündet: Suprema lex regis 
voluntas !, fo ſollen fie als deutſche Männer, 
die ihrem Kaiſer die Wahrheit ſchulden, ehr⸗ 
fürchtig und beſtimmt entgegnen: „Nein, 
Majeſtät! Das höchſte Geſetz iſt nicht der 


Wille des Herrſchers, ſondern die Wohlfahrt 


des Volkes.“ 

— Ueber die fehlende Inſchrift auf 
dem Reichstagsgebäude kam man am 
Dienstag Abend auf dem parlamentariſchen 
Diner bei dem Kaiſer zu ſprechen. Nach den 

B. N. N.“ erklärte der Kaiſer, erſt aus den 


Zeitungen erfahren zu haben, daß die Inſchrift 


„Dem deutſchen Volk“ auf der Vorderfront 
des Gebäudes fortgeblieben ſei. Man gewann 
den Eindruck, als ob der Monarch die Unter⸗ 
laſſung nicht billige. 

— Für die Plenarſitzungen des 
Reichstags iſt nachfolgendes Programm in 
Ausſicht genommen. Nach der Beendigung der 
erſten Berathung der Umſturzvorlage ſollen die 
deiden nationalliberalen Interpellationen zur 
Handwerkerfrage und inbetreff Guatemalas zur 
Verhandlung kommen. Daran würden ſich 
reihen die erfte Berathung über die Novellen 
zu den Juſtizgeſetzen. Ueber die Geſetzentwürfe, 
betreffend die Binnenſchifffahrt und die Flößerei, 
und über die anderen inzwiſchen eingebrachten 
Geſetze. 

— Der „Börſenzeitung“ zufolge wird dem 
Reichstag eine Interpellation vorgelegt werden 
über die Gründe der ſeitens der Regierung er⸗ 
folgten Ablehnung des vom Reichstag faſt 
einſtimmig angenommenen Antrages auf 
Erweiterung der Eiſenbahnfrei⸗ 
karten. Ferner ſoll dieſe Ablehnung mit 
einem Antrag auf zu gewährende Diäten be⸗ 
antwortet werden. 

— Die nationalliberale Partei wird eine 
Interpellation einbringen betreffend den Schutz 
der Deutſchen im Auslande. 
Die Begründung der Interpellation hat Haſſe 
übernommen. 

— Eine Petition deutſcher Frauen 
aller Klaſſen an den Reichstag, betreffend eine 
Aenderung der Vereinsgeſetze in den Einzel⸗ 
ſtaaten, wird vorbereitet. Die Petition richtet 
ſich gegen die Beſtimmungen, welche den 
— ————— 
ſchwer auf dem Herzen, daß ich Dir in Deiner 
beſchränkten Häuslichkeit fo zur Laſt bin. Das 
geht doch nicht für die Dauer. Es inkommodirt 
Dich — und, offen geſtanden — mich auch. 
Ich denke alſo, ich ſuche mir gleich heute Nach⸗ 
ri ein anderes Unterkommen. Was meinft 

u?" 
„Dagegen läßt ſich Nichts einwenden. Und 
ich will mit Dir gehen, um Dir ſuchen zu 
helfen. Am beiten wohnſt Du jedenfalls in der 
Nähe des Geſchäftshauſes. Außerdem müſſen 
wir auch noch mancherlei ſonſtige Einkäufe für 
Dich machen, damit Du fürs Erſte verſorgt biſt. 
Denn ſo bedeutend wird Dein Gehalt nicht 
werden, Hubert, daß Du große Sprünge damit 
machen könnteſt. Du wirſt lernen müſſen, Dich 
ſehr einzuſchränken.“ 

„Ja, ja, ja,“ machte Hubert ungeduldig 
abwehrend, „ich weiß das Alles.“ Dann ſteckte 
er ſich eine Zigarre an, ſchlürfte ſeinen Kaffee 
und ſetzte hinzu: „Ja, equipiren mußt Du mich 
freilich noch. Erſte und zweite Garnitur 
natürlich. Arbeitskittel und Sonntagsrock, wie's 
jetzt heißen wird. Und was denn noch ſonſt 
ſo dazu gehört. — Armer Junge! Eigentlich 
mußt Du doch ſchauderhaft für mich bluten, 
und nun verlocke ich Dich noch zu einem ſolch' 
opulenten Diner, das Dir nicht einmal ſchmeckt 
in Deiner ſpießbürgerlichen Einfachheit! Im 
Grunde war das eine ordinäre Handlungsweiſe. 
Aber laß nur gut ſein! Ich habe jetzt furchtbar 
moraliſche Grundſätze und werde ein Muſter⸗ 
menſch werden, ein Arbeiter, der ſich nur 
Sonntags eine Zigarre geſtattet und Abends 
ein Glas Dünnbier trinkt. Und ich werde auch 
heirathen. Das muß man nämlich, um wirklich 
ſolide zu werden, habe ich gehört. Ohne das 
geht's nicht. Natürlich jo eine mit rothen 
Händen, die den ganzen Tag vor lauter Arbeit 
keine Zeit findet, ſich das Haar zu machen, und 
in einem grauen Kittel herumſchlampt. Und am 
Sonntag Nachmittag gehts mit der ganzen 
lieben Familie ins Freie hinaus, ins Grüne, 
dahin, wo Familien Kaffee kochen dürfen und 
man mit Andacht ſeine Butterſtullen ißt und 


Frauen den Beſuch von politiſchen Verſamm⸗ 
lungen und die Theilnahme am politiſchen 
Leben erſchweren. 

— Zum Nachfolger des verſtorbenen Re⸗ 
gierungspräſidenten zu Gum: 
binnen, Steinmann, iſt, wie nach einer 
Meldung der „Krzz.“ in Königsberg verlautet, 
der vortragende Rath im Kultusminiſterium, 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Hegel beſtimmt. 

— Die Reichstagserſatzwahl für 
den Wahlkreis Oletzko⸗Lyck⸗ 
Johannisburg iſt auf den 22. Februar 
anberaumt worden. 

— Die Liegnitzer Regierung hat das in 
Hirſchberg ergangene polizeiliche Verbot der 
Aufführung von Hauptmanns „Weber“ beftätigt. 

— Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Stadthagen wurde, wie erinnerlich, aus 
der Rechtsanwallſchaft ausgeſchloſſen, und zwar 
namentlich wegen „bewußter Gebührenüber⸗ 
hebung“. Um eine öffentliche Gerichtsver⸗ 
handlung über dies Vergehen, welches das 
Strafgeſetzbuch mit Gefängniß bis zu einem 
Jahre bedroht, herbeizuführen, denunzirte ſich 
Stadthagen ſelbſt der Staatsanwaltſchaft und 
forderte, daß er angeklagt werde. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft lehnte die Erhebung der Anklage 
ab. Stadthagen erſchöpfte den Beſchwerdeweg 
und nunmehr hat auch der Juſtizminiſter 
Schönſtedt unter dem 29. Dezember v. J. dahin 
entſchieden, daß er „nach Prüfung des Sach⸗ 
verhalts“ keine Veranlaſſung gefunden habe, 
den Anträgen Stadthagens zu entſprechen. Der 
„Vorwärts“ bezeichnet dieſe Entſcheidung als 
eine „glänzende Rechtfertigung“ für Stadthagen. 
— 


1 Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die ungariſche Kabinetsbildung war am 


Mittwoch, wie Dr. Wekerle im Abgeordneten⸗ 


hauſe mittheilte, noch nicht beendet, worauf das 
Haus ſich vertagte. Die äußerſte Linke ſtellte 
für die Sitzung, in welcher das neue Kabinet 
ſich vorſtellen würde, eine Kritik des ganzen 
Verlaufs der Kriſe in Ausſicht, welche mit den 
konſtitutionellen Begriffen der Volksvertretung 
im Widerſpruch ſtehe. 
Rußland. 

Polenblätter wollen wiſſen, daß jetzt in 
Petersburg wieder ein Rückſchlag zu Ungunſten 
der Polen eingetreten ſei. Die von den Polen 
nach dem Thronwechſel gehegten Hoffnungen 
würden ſich ſchwerlich verwirklichen. Das Blatt 
fordert die Polen auf, durch Würde und 
loyales Vorgehen zur Abwendung weiterer 
Widerwärtigkeiten beizutragen. Der Nachricht, 
daß der Zar eine Deputation hervorragender 
Polen zu ſich berufen habe, wird widerſprochen. 
Vom Miniſterium des Innern iſt amtlich nur 
die Bewilligung eingegangen, daß aus dem 
Weichſelgebiet ebenſo wie aus den übrigen 
Gouvernements Huldigungsdeputationen zum 
27. Januar entſandt werden können. 

Frankreich. 

Die Präſidentenwahl für die Deputirten⸗ 
kammer hat die Wiederwahl von Briſſon mit 
großer Mehrheit ergeben. Von 310 Stimmen 
— nn nn nn nn nennen] 
„Ich weiß nicht, was ſoll es bedeuten“ dazu 
. Ich denke mir das Alles ganz wunder⸗ 


„Ich glaube, wir können jetzt gehen,“ 
unterbrach Georg den Sprecher ernſt und 
erhob ſich. 

„Du findeſt meinen Galgenhumor wohl gar 
anſtößig?“ fragte Hubert mit komiſchem Seufzer. 
„Na, liebſter Junge, ſelige Befriedigung kann 
mich doch wahrhaftig nicht gerade erfüllen bei 
dem Gedanken, auf Deine Fürſprache hin 
gnädigſt als Korrektor im „Phönix“ angeſtellt 
zu werden!“ 

„Jede ehrliche Arbeit kann befriedigen,“ 
verſetzte Georg ſtreng und wandte ſich ab, um 
mit dem Oberkellner abzurechnen. Einwandslos 
bezahlte er die bedeutende Summe, die er hier 
ſchuldig geworden war und die ſeine ſonſtige 
Wochenrechnung im Reſtaurant noch überſtieg; 
er händigte dem darauf wartenden Kellner ſogar 
noch ein namhaftes Trinkgeld ein und verließ 
dann, von deſſen devoten Bücklingen verfolgt, 
in Huberts Begleitung das Lokal. 

Erſt als er auf der Straße war, athmete 
er wieder freier. Drinnen war ihm dauernd 
ſchwül zu Muthe geweſen und er war die Em⸗ 
pfindung nicht los geworden, daß er dorthin 
nicht gehöre. Die große Summe, die er zweck⸗ 
los ausgegeben, bereitete ihm weniger Pein, 
obgleich er ſie gerade jetzt doppelt ungern ent⸗ 
behrte, als der Gedanke, daß Hubert heute den 
Muth und den Trieb gehabt, ſie ihm zu ent⸗ 
locken. Welch unbezwingbarer Hang zum 
Leichtſinn mußte ihm doch innewohnen! Seine 
urſprünglich gutherzig und edel angelegte Natur 
mußte ſchon völlig davon überwuchert ſein. 
Ja, die Schickſalsſchläge der letzten Zeit hatten 
ſeinen tollen Uebermuth nicht gebrochen, ſondern 
ihn eher noch zum Trotz aufgeſtachelt, der ihn 
trieb, die erſtbeſte Gelegenheit auszunutzen, die 
ſich ihm bot, um ſeinen Neigungen zu ver⸗ 
ſchwenderiſchem Leben und leichtſinnigen 
Streichen nachzugeben. Die anfängliche, ver⸗ 
zweiflungsvolle Bitterkeit, die ihn befallen hatte, 
war raſch wieder in überſchäumende Genuß⸗ 


entfielen 272 auf Briſſon. Dies Ergebnis 
wird von den Radikalen zweifellos als ein 
Erfolg in dem Sinne ausgebeutet werden, daß 
ſich eine Annäherung an die Radikalen als 
nothwendig herausgeſtellt habe. Für das Mi⸗ 
niſterium Dupuy bedeutet die Wiederwahl 
Briſſons inſofern eine Schlappe, als bekannt 
geworden iſt, daß diesmal der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Verſuche gemacht hat, um dieſe 
Wiederwahl zu hindern. 

Die franzöſiſchen Staatseinnahmen blieben 
im vergangenen Jahre um 24 Millionen hinter 
dem Voranſchlag zurück. Außerdem ſind 80 
Millionen nachträglich bewilligt; doch vermindert 
fh der Fehlbetrag durch die Rentenzinsherab⸗ 
ſetzung und nicht verbrauchte Bewilligungen auf 
etwa 30 Millionen. 

Belgien. 

Ueber die beabſichtige Annexion des Kongo: 
ſtaates durch Belgien wurde eine Interpellation 
in der belgiſchen Deputirtenkammer angekündigt. 
Die Miniſter ſagten bei Beſprechung der Inter⸗ 
pellation genaueſte Auskunft über den Kongo⸗ 


ſtaat zu. 
Bulgarien. 

Die Aktion der bulgariſchen Regierung 
gegen Stambulow — denn eine ſolche be⸗ 
deutete der Verſuch, ihn der Ermordung Belt⸗ 
ſchews zu zeihen — iſt endgiltig geſcheitert. 
Der bulgariſche Miniſterrath iſt nothgedrungen 
zur Erkenntniß gekommen, daß eine Verhaftung 
nicht zu rechtfertigen iſt. 


Aſien. 
Der japaniſche Landtag it am Mitwoch 
wieder zuſammengetreten. Miniſterpräſident 


Graf Ito hob die Erfolge der japaniſchen 
Waffen hervor und betonte die Nothwendigkeit 
der Einmüthigkeit der Nation. Nur dringende 
Vorlagen würden eingebracht werden; er fordere 
daher das Haus auf, die Regierung in dem 
Entſchluſſe zu unterſtützen, Vorlagen, welche nicht 
eine ſofortige Erledigung verlangten, zu verſchieben. 
EEE —„— — — — — ARE 
Provinzielles. 

Culmſee, 8. Januar. Infolge ſtarker Schnee: 
verwehungen blieb der aus Thorn kommende Vor⸗ 
mittagszug bei Oſtaszewo im Schnee ſtecken, konnte 
aber in kurzer Zeit nach Freilegung des Geleiſes die 
Fahrt fortſetzen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 7. Januar. Graf 
Schuwalow, der neue Generalgouverneur von Polen, 
fol das angeſammelte Kapital der ehemaligen Krons⸗ 
güter von Polen (man berechnet die Summe auf über 
5 Millionen Rubel) als Dispoſitionsfonds überwieſen 
erhalten, um den Bauern, welche durch elementare 
Ereigniſſe geſchädigt ſind, Unterſtützungsſummen zu 
ermäßigtem Zinsfuße zukommen laſſen zu können. 

Rogaſen, 6. Januar. Eine geringfügige Urſache 
war es, welche die 62jährige Frau Nitſche hier in 
den Tod trieb. Sie ſollte kürzlich Termin vor den 
Schöffen haben. Aus Furcht vor dem Ausgang des 
Termins verließ ſie nun in der Nacht ihre Schlafſtelle 
und warf ſich in den auf dem Gehöft ihres Schwieger. 
ſohnes befindlichen Brunnen, aus welchem ſie als 
Leiche herausgezogen wurde. 

Danzig, 7. Januar. Der hieſige Marinefiskus 
hat auch die Anſprüche auf ein zweites Werk in Neu ⸗ 
fahrwaſſer, das auch zu der Anlegung eines Marine⸗ 
Kohlenlagers beſtimmt war, fallen laſſen. Es iſt 
dieſes die Schanze 5, die in der nächſten Zeit an eine 
hieſige Kohlenhandlung verkauft werden wird. Das 
neue Kohlenlager bei Legan iſt außerordentlich günſtig 
— . — EREEEEITSEESENERZUSBEEn 
ſucht umgeſchlagen, und über die nächſte 
Stunde hinaus mochte er offenbar nicht denken. 
Selbſt die Scheu, gerade von Georg ſich helfen 
zu laſſen, ſchien völlig von ihm gewichen und 
er nur noch froh darüber zu ſein, daß er dort 
einen Rückhalt beſaß. Wann und wie würde 
das Alles ſich zum Beſſeren wenden? Und 
wo war der Halt zu finden, an dem dieſer 
ſchwache, ſchwankende Charakter ſich aufrichten, 
erſtarken und ſich zu ſeinem beſſeren Selbſt zu⸗ 
rückretten würde für immer? Ja, wer ihn ge⸗ 
wußt und gefunden hätte! 

Der größere Theil des Nachmittags ging 
darüber hin, daß Beide in den Läden die Ein⸗ 
käufe machten, welche für Huberts Ausſtattung 
unumgänglich erſchienen, und ein Zimmer in 
der Nähe der Geſchäftslokalitäten des „Phönix“ 
mietheten, das er ſofort beziehen konnte. 
Hubert machte bei alledem ſo gar nicht über⸗ 
triebene Anſprüche geltend, daß Georg erſtaunte; 
jener mochte ſich nun doch ſeines leichtſinnigen 
Streiches vom Mittag her ſchämen und das 
Edle in ſeiner Natur kam wieder deutlicher 
zum Vorſchein. Georg, der ihn zuletzt bis zu 
dem Sprechzimmer Ambergs begleitet hatte, wo 
Hubert ſich vorſtellen ſollte, verließ ihn in be⸗ 
ruhigter Stimmung. Wenn Hubert nur in 
das rechte Fahrwaſſer kam, konnte Alles noch 
gut werden. Und vielleicht war für ihn Am⸗ 
bergs Einfluß von unberechenbarer Tragweite. 
Die Brüder trennten ſich mit warmem 
Händedruck und einem: Auf Wiederſehen!, das 
dem folgenden Tage galt. Faſt verſchämt hatte 
Georg noch zuletzt Hubert heimlich eine in 
Papier gewickelte Geldſumme zugeſteckt, mit 
der dieſer in den erſten Tagen ſeine kleinen 
Ausgaben beſtreiten ſollte. Dann ſtürmte er 
nach Hauſe, um ſich nun endlich ſeinen Arbeiten 
zu widmen, die er ſehr wider ſeinen Willen ſo 
lange vernachläſſigt hatte und die ihn nun bis 
tief in die Nacht hinein beſchäftigten. 


* 


(Fortſetzung folgt.) 


belegen, von See und von der Speicherbahn iſt A 
Anfuhr der Kohlen gut zu bewerkſtelligen. Die Kohlen 
nehmenden Panzerſchiff« können bis auf die wenigen 
von ganz beſonderem Tiefgange an die Stelle heran. 

Danzig, 8. Januar. In der heutigen General. 
verſammlung des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins 
waren 30 Herren anweſend, unter ihnen die Herren 
Oberpräſident von Goßler und Profeſſor Weigel« 
Berlin, der Generalſekretär des deutſchen Fiſcherei⸗ 
vereins. Der Etat wurde auf 12 500 M Einnahme 
und 12 700 M. Ausgabe feſtgeſetzt. Zum neuen 
Waſſergeſetz will der Verein dahin Stellung nehmen, — 
daß ein beſſerer Schutz gegen die Verunreinigung der 
Gewäſſer und die Regrlung der Adjazentenfiſcherei 
gefordert wird 

Danzig, 8. Januar. Im hieſigen Wilhelm- 
Theater fand heute Nachmittag vor einem geladenen, 
zum größten Theil aus Offizieren der hieſigen 
Garniſon beſtehenden Publikum ein Probeſchießen auf 
den durch Herrn Reimers verbeſſerten Dowe ſchen 
Panzer ſtatt. Um die Durchſchlagskraft unſerer Ge 
ſchoſſe zu beweiſen, waren hintereinander in kurzen 
Zwiſchenräumen drei fichtene Stammklötze von je 
40 Zentimeter Durchmeſſer aufgeſtellt, welche von dem 
Kunſtſchützen Herrn Martin Welling mit einem Armee⸗ 
Karabiner, Modell 88, wozu von hieſigen Offizieren 
Patronen geliefert waren, beim erſten Schuß durch- 
ſchoſſen wurden, während der zweite Schuß im dritten 
Block ſtecken blieb, und der dritte Schuß wieder alle 
drei Hölzer durchſchlug. Darauf ſchnallte ſich Herr 
Reimers den die Bruſt bedeckenden Panzer um, welcher 
eigentlich acht Pfund wiegen ſoll, thatſächlich aber 
infolge der bereits in ihm enthaltenen etwa 100 Ge- 
ſchoſſe gegen 16 Pfund wog. Herr Martin gab 
darauf ebenfalls mit einer Militärpatrone auf ſechs 
Schritt Entfernung den Schuß ab, wobei nicht die 
geringfte Erſchütterung des Herrn Reimers bemerkt 
wurde und die auch, wie Herr Reimers ſelbſt ver⸗ 
ſicherte, thatſächlich nicht beſteht. Die Anſicht der an⸗ 
weſenden Militärs ging dahin, daß der Panzer für 
den Kriegsdienſt nicht verwendbar ſei wegen ſeiner 
Schwere, welche ſich zudem noch durch die darin ſtecken 
bleibenden Geſchoſſe fortwährend vermehre. Jedoch 
ſoll, wie ich erfuhr, die Marineverwaltung eine größere 
Panzerfläche bei Herrn Reimers beſtellt haben zum 

reiſe von 8000 Mk., um damit Verſuche auf den 4 

chiffen zum Schutze der Decks anzuſtellen. Allgemein 
bewundert wurde die Treffſicherheit des Kunſtſchützen 
Martin. 

Aus dem Kreiſe Osterode, 7. Januar. Als 
in der Frühe des geſtrigen Tages zwei Männer aus 
Lehwalde über dem zugefrorenen Kl. Damerau = See 
nach Gilgenburg gingen, erblickten ſie im Schilfe in 
der Nähe der Brücke, die zwiſchen dem Okrongle⸗See 
und dem vorher genannten See liegt, im ſeichten 
Waſſer eine menſchliche Geſtalt. Es war dies der 
Steinſchläger J. aus L., der am Abende, betrunken, | 
aus der Stadt nach Haufe zurückkehren wollte und 
wohl den Weg verfehlt hatte. Um ſich einigermaßen 
gegen den Wind und das Schneegeſtöber zu ſchützen, 
war er inſtinktmäßig nach dem Schilfe gekrochen und 
hatte nun die ganze Nacht, halb erſtarrt, im Waſſer 
ſtehend, zugebracht. Ohren und Hände ſind ihm er⸗ 
froren Sein Zech⸗ und Weggenoſſe dagegen, der 
Steinſchläger Anton Krampinski aus Mocker bei 
Thorn, blieb beſinnungslos an dem ausgetretenen 
Stege auf dem Eiſe liegen. Die Rettungsmann⸗ 
ſchaften fanden unter der Schneedecke nur noch feine 
Leiche. Beide Leute waren beim Steinſchlagen an 
der neu zu erbauenden Chauſſee Gilgenburg Groß: 
Lehwalde beſchäftigt. | re, 

Aus dem Samlande, 7. Januar. Die auf den 
Lande verbreitete Unſitte, am Sylveſterabend den 
„Neujahrsbock“ Umgang halten zu laſſen, hat über 
eine Familie in S. großes Herzeleid gebracht. Wie 
in jedem Jahr, erſchien auch am letzten Sylveſter 
abend bei dem Beſitzer G. in der Umgegend dieſer 
namentlich von den Kindern fo gefürchtete „Neujahrs⸗ 
bock.“ Um nun ſeinem Knaben einen gehörigen Schreck 
einzujagen, ließ G. den verkleideten Buben in das 
Wohnzimmer ein, wo ſeine Kinder im Alter von ſechs 
bis zehn Jahren weilten. Der Erfolg war leider ein 
unvorhergeſehen ſchlimmer, denn kaum hatte ſich der 
„Neujahrsbock“ entfernt, als der eine im achten Lebens⸗ 
jahre ſtehende Knabe ſich plötzlich in ſchweren Krämpfen 
wand, welche ſich in der Nacht von Zeit zu Zeit 
wiederholten Der ſchleunigſt hinzugerufene Arzt 
konſtatirte eine ſchwere Nervererkrankung infolge des 
Schrecks. Alle angewandten Mittel blieben bisher 
erfolglos. 
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Lokales. 
Thorn, 10. Januar. 
[Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten] am 9. Januar, Nachmittags 
3 Uhr. Anweſend ſind die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, 
Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath Kittler, 
Stadtrath Fehlauer, Stadtrath Rudies ſowie 
36 Stadtverordnete; die Verſammlung iſt 
demnach vollzählig. Die Sitzung eröffnet der 
bisherige Stadtverordnetenvorſteher Herr Pro⸗ 


feſſor Boethke mit einem Neujahrsgruß und 

ertheilt ſodann Herrn Oberbürgermeiſter 

Dr. Kohli das Wort, welcher nun die Einführ⸗ 

ung der in Folge der Ergänzungswahlen 
wieder⸗ reſp. neugewählten Stadtverordneten 
Herren Glückmann, Leutke, Dr. Lindau, Rütz, 
Cohn, Dietrich, Hartmann, Kordes, Borkowski, 
Henſel (wiedergewählt), Plehwe und Sieg 
(neugewählt) vornimmt. In ſeiner Anſprache 
an die einzuführenden Herren bemerkte Herr 
Dr. Kohli, daß die meiſten der Herren das 
Ehrenamt eines Stadtverordneten ja ſchon lange 
Jahre bekleiden, aber auch die neu eintretenden 
Herren werden gemeinſam mit den übrigen zu 
Wohle der Stadt thätig ſein; hierauf ver 
pflichtete er die Herren durch Handſchlag für 
ihr neues Amt. Herr Profeſſor Boethke 
hieß ſodann die Herren namens der Verſamm⸗ 
lung willkommen. Aus der hierauf vorge⸗ 
tragenen Geſchäftsüberſicht ergiebt ſich, daß im 
Anfang des Jahres 1894 von 36 Stadtver⸗ 
ordneten einer das Amt wegen Krankheit, 
niedergelegt hat, zwei ſind im Laufe des Jahres 
verſtorben und einer wegen Wegzuges aus 
getreten; gemeinſam mit den ordnungsmäßig 
Ergänzungswahlen wurden für die vier aus 
geſchiedenen Mitglieder Erſatzwahlen vorge 
nommen. Im Laufe des Jahres haben zwanzi 


Sitzungen ſtattgefunden (gegen zwanzig im Vor⸗ 
jahre), davon waren 2 außerordentliche; erledigt 
wurden 368 Nummern (gegen 338), wovon 3 ins 
neue Jahr übernommen wurden; die Ausſchüſſe 
hielten ebenfalls 20 Sitzungen ab. — Zwecks 
Konſtituirung der Verſammlung übernahm 
ſodann als Alterspräſident Herr Preuß den 
Vorſitz; als Vorſitzender wurde mit 33 von 
34 abgegebenen Stimmen Herr Profeſſor 
»Boethke, als zweiter Vorſitzender mit 34 von 
35 Stimmen Herr Steuerinſpektor Henſel 
wiedergewählt; beide Herren nahmen die Wahl 
dankend an. Bei der nun folgenden Wahl 
der Ausſchüſſe wurden wiedergewählt in den 
Verwaltungsausſchuß die Herren Henſel mit 35, 
Kriewes 35, Dorau 33, Hirſchberger 31, 
Uebrick 31 und neugewählt Herr Kolinski mit 
18 von 35 Stimmen; in den Finanzausſchuß 
wurden wiedergewählt die Herren Adolph mit 
34, Tilk 34, Dietrich 33, Matthes 30, Cohn 25 
und Glückmann 25 Stimmen; in die Kom⸗ 
miſſion für Verſäumnißſtrafen wurden wieder⸗ 
gewählt die Herren Preuß und Hirſchberger, 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Jacobi Herr 
Wegner. — Aus der Rechnung der Kämmerei⸗ 
kaſſe für das Etatsjahr 1893/94 iſt hervor⸗ 
zuheben, daß die Einnahme an Gemeindeſteuern 
35 800 Mk. mehr betragen hat als der Anſchlag; 
der Kämmereikapitalienfonds betrug Ende 1893 
2 179 400 Mk. Der Antrag der Kommiſſion, 
die Rechnung und die vorgekommenen Ueber: 
ſchreitungen zu genehmigen, ſowie der Ver⸗ 
ſammlung ſobald als thunlich ein Inventar 
des ſtädtiſchen Vermögens vorzulegen, wird 
angenommen. Eine längere Debatte ruft ein 
Antrag des Herrn Dietrich hervor, den Magiſtrat 
zu erſuchen, die Kaſſen anzuweiſen, keine Zahlungen 
über denEtat reſp. die von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung genehmigten Summen hinaus zu leiſten. 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli erklärt den 
Antrag für undurchführbar; Herr Uebrick: die Ver⸗ 
ſammlung könne nur bei vorheriger Vorlage 
der geplanten Mehrausgaben gegen übermäßige 
Ueberſchreitungen Einſpruch erheben; Herr 
Stadtbaurath Schmidt ſchlägt vor, den Antrag 
dahin zu formuliren, der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſolle ſofort Anzeige erſtattet werden, 
wenn die bewilligte Summeerſchöpft ſei und zugleich 
die Bewilligung der vorzunehmenben Ueberſchreit⸗ 
ungen nachgeſucht werden; Herr Plehwe will den 
Antrag Dietrich dahin erweitern, daß die 
ſtädtiſchen Beamten keine Arbeiten ausführen 
laſſen dürfen, für welche die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung nicht vorher die Koſten bewilligt 
habe, anderenfalls jollen die Beamten eventuell 
regreßpflichtig gemacht werden; Herr Stadtbau⸗ 
rath Schmidt tritt dieſem Antrage als zu weit⸗ 
gehend und undurchführbar entgegen und Herr Dr. 
Kohli ſchließt ſich dem an. Herr Uebrick meint, 
mit einer bloßen Benachrichtigung davon, daß 
Mehrforderungen erforderlich ſeien, ſei nichts 
gethan, die Verſammlung müſſe um vorherige 
Bewilligung erſucht werd en; Herr Plehwe: Bei 
einem ſorgſam aufgeſtellten Anſchlag können 
derartig große Ueberſchreitungen der Voran⸗ 
ſchläge, wie ſie bei uns vorhanden, eigentlich 
p nicht vorkommen. Herr Henſel hält für 
richtiger, den Antrag Dietrich dahin zu formu⸗ 
liren, daß der Dezernent beauftragt werde, 
keine Zahlungen über die bewilligte Summe 
hinaus anzuweiſen, welcher Modifikation Herr 
Dietrich zuſtimmt. Nachdem noch verſchiedene 
wandere Formulirungsvorſchläge gemacht worden 
ſind, wird zur Abſtimmung geſchritten und der 
Antrag Dietrich angenommen. — Die Rech⸗ 
nung der Waiſenhauskaſſe für 1893/94 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 31 720 M. ab 
und wird genehmigt. — Die Rechnung der 
Feuerſozietätekaſſe für 1893 weiſt auf eine 
Einnahme von 171096 M., Ausgabe 126 193 
Mark, demnach Beſtand 44903 M. Das 
Vermögen der Kaſſe, welches ſich gegen das 
Vorjahr um 39 500 M. vermehrt hat, betrug 
Ende 1893 1423310 M. — Die Rechnung 
über den Bau des Artushofes war bekanntlich 
in einer früheren Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung an den Magiſtrat zurückgereicht 
worden mit dem Ecſuchen, dieſelbe eingehend 
zu begründen; die umfangreiche Begründung 
iſt nunmehr eingegangen und die vereinigten 
Ausſchüſſe haben beſchloſſen, dieſelbe den Herren 
Uebrick und Kriwes zur Prüfung und Be⸗ 
richterſtattung zu übergeben. Herr Kriwes 
ſchlägt vor, die Begründung zu vervielfältigen 
und an die Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung zu vertheilen, Herr Tilk beantragt da⸗ 
gegen ſofortige Verleſung, was auch ſeitens der 
Verſammlung beſchloſſen wird. Die nun ver⸗ 
leſene Schrift emhält in ihrem erſten Theile 
eine Geſchichte des Artushofbaues, der bekannt⸗ 
lich nach Ablehnung verſchiedener anderer Pro⸗ 
jekte nach einem Anſchlage des Herrn Stadt⸗ 
baurath Schmidt ausgeführt worden iſt und 
deſſen Koſten urſprünglich auf 825000 M. 
feſtgeſetzt worden waren. Es wird weiter aus⸗ 
geführt, daß ſich die verſchiedenen Ueberſchreit⸗ 
ungen, die ſich während des Baues als noth⸗ 
wendig oder wünſchenswerth herausſtellten, 
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bewilligungen der Stadtverordnetenverſammlung 
vorher vorgelegt worden wären. Die zum 
Theil recht erheblichen Ueberſchreitungen der 
einzelnen Poſitionen, die wir bei früherer Ger 
legenheit bereits ziffernmäßig anführten, ſind 
eingehend begründet; die Baukoſten betragen 
insgeſammt 584000 M. und mit Hinzurech⸗ 
nung des auf 60 000 M. geſchätzten Grund 
und Bodens 644 000 M. Bei dem Ausbau hälte 
wohl hie und da auch etwas geſpart werden 
können, im Intereſſe der künſtleriſchen Geſammt⸗ 
wirkung aber habe dies nicht angebracht ge⸗ 
ſchienen und man habe anfänglich auch geglaubt, 
bei ſpäteren Poſitionen cher etwas ſparen zu 
können. Der gemachte Voranſchlag hat ſich 
als faſt durchgehends zu niedrig erwieſen und 
fei von den Mindeſtforderungen bei den Sub: 
miſſionen überſchritten worden. Bei der künſt⸗ 
leriſchen Ausgeſtattung des Baues, die zum 
Theil von aus wärtigen Firmen durchgeführt 
ſei, habe man die Nebenabſicht gehabt, für 
unſer heimiſches Handwerk Vorbilder zu ſchaffen 
und dieſer Zweck ſei auch erreicht worden. Nach 
Verleſung des Berichts, die über eine halbe 
Stunde in Anſpruch nahm, führte Herr Kriwes 
aus, daß ſich nun eine Verweiſung an eine 
Kommiſſion zur Berichterſtattung erübrige, denn 
neues Material könne doch unmöglich vorge⸗ 
bracht werden, Herr Rechtsanwalt Schlee kann 
ebenfalls keinen Zweck in der nochmaligen Ver⸗ 
tagung der Angelegenheit erblicken, es ſei ja 
richtig, daß große Ueberſchreitungen vorgekommen 
find, aber an dieſer Thatſache laſſe ſich nun doch 
nichts mehr ändern und dieſelben ſeien ſchließlich 
doch zum allgemeinen Beſten verwendet; das 
Kürzeſte ſei es, die vorhandenen Mehrkoſten zu 
bewilligen. Herr Stadtbaurath Schmidt be⸗ 
merkt, die thatſächlichen Ueberſchreitungen hätten 
nur 109 000 M. betragen; in den hieſigen jo» 
wie auswärtigen Zeitungen ſeien vielfach über⸗ 
triebene Zahlen genannt und hierdurch der 
Kredit der Stadt Thorn geſchädigt worden. 
(Dieſem Vorwurf gegenüber haben wir zu 
konſtatiren, daß dem in unſerer Zeitung über 
dieſe Angelegenheit veröffentlichten Material 
die Ziffern zu Grunde gelegt worden ſind, 
welche der Herr Berichterſtatter der vereinigten 
Ausſchüſſe in öffentlicher Sitzung der Stadt: 
verordneten als Ueberſchreitungen vorgetragen 
hat; wenn dieſe letzteren nicht die Höhe von 
233 000 M. erreicht haben, wie in unſerem 
Bericht angegeben, ſondern nur 109 000 M. 
betragen, wie der Herr Stadtbaurath nun be⸗ 
hauptet, ſo wäre es unſeres Erachtens Sache 
des Stadtbauamts geweſen, eine ſofortige Bes 
richtigung der in der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung vom 28. November 1894 veröffentlichten 
Zahlen herbeizuführen und nicht jetzt, 6 Wochen 
ſpäter, einen durchaus ungerechtfertigten Vor⸗ 
wurf gegen hieſige Zeitungen zu erheben. Red.) 
Herr Lambeck meint, daß man, der Noth ge— 
horchend, die Ueberſchreitungen wohl bewilligen 
müſſe, doch könne man Herrn Stadtbaurath 
Schmidt den Vorwurf nicht erſparen, etwas zu 
ſehr ſeinen Idealen gefolgt zu ſein; Herr 
Schmidt entgegnet, daß er zwar einen Vorwurf 
verdiene, aber lieber laſſe er ſich denjenigen 
machen, zu theuer und gut als billig und 
ſchlecht gebaut zu haben. Auch Herr Kolinsti 
iſt der Anſicht, die Ueberſchreitungen nunmehr 
zu bewilligen, insbeſondere auch, weil an dem 
Bau wohl nichts auszuſetzen ſei, aber in Zu⸗ 
kunft möge auch etwas mehr Rückſicht auf die 
Steuerzahler genommen werden. Nach Schluß 
der Debatte wird der Ausſchußantrag gegen 
4 Stimmen abgelehnt, der Antrag, die Leber: 
ſchreitungen zu genehmigen, dagegen mit großer 
Majorität angenommen. Die ſeitens der Stadt 
zum Artushof zu leiſtenden Zuſchüſſe, welche 
in den erſten beiden Jahren etwa 9000 
reſp. 10 000 Mk. betragen haben, werden ſich, 
wie wir erfahren, im nächſten Jahre auf etwa 
8500 Mk. belaufen; davon gehen jedoch 4000 
Mark für Gewinn an Gas ab, ſodaß noch 
4500 Mk. bleiben. Von dieſer Summe ſind 
3000 Mk. Tilgung, die doch einen Vermögens: 
zuwachs bedeuten, ſo daß der eigentliche Zuſchuß 
p. a. auf 1500 Mk. zu ſchätzen iſt. Dabei iſt 
nicht zu vergeſſen, daß die Pacht für die 
Reſtaurationsräumlichkeiten nach Ablauf des 
jetzt beſtehenden Vertrages vorausſichtlich eine 
höhere werden wird. — Nachdem noch das 
Protokoll über die am 28. Dezember 1894 
vorgenommene Kaſſenreviſion zur Kenntniß ge⸗ 
nommen worden war, wurde die Sitzung 
vertagt. 


— [Perſonalien.] Der diätariſche 
Gerichtsſchreibergehülfe Moczynski in Thorn iſt 
zum Aſſiſtenten mit der Funktion als Dolmetſcher 
bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 

— [Die Ferien für die höheren 
Schulen der Provinz Weſtpreußen] 
im Jahre 1895 ſind wie folgt feſtgeſetzt: Oſtern 
3. bis 18. April; Pfingſten 31. Mai bis 6. 
Juni; große Ferien 29. Juni bis 30. Juli; 
Michaelisferien 28 September bis 15. Oktober; 
Weihnachtsferien 21. Dezember bis 7. Januar. 


— [In der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde] findet am 
nächſten Sonntag während des Gottesdienſtes 
die Einführung der Mitglieder des Kirchenraths 
und der Gemeindevertretung ſtatt. 


—[Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurde der Beſitzer Simon Schoenwald aus 
Pniewitten unter Aufhebung des Urtheils der Straf— 
kammer hier vom 16. Februar 1894, durch welches er 
wegen Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt war, freigeſprochen. Seine Verurtheilung 
am 16. Februar pr. erfolgte hauptſächlich auf Grund 
des Zeugniſſes des Arbeiters Johann Drygalski aus 
Abbau Wabcz, dem ſpäterhin ein Meineid nachgewieſen 
wurde. Der Pferdeknecht Johann Jagodzinski aus 
Podgorz war beſchuldigt, am 9. Juli 1894 in Podgorz 
übermäßig ſchnell gefahren zu ſein und hierbei den 
Knaben Stanislaus Wozniak überfahren zu haben, 
wobei letzterer nicht unerhebliche Verletzungen davon⸗ 
trug. Er wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung 
zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Dem Maurer 
Andreas Wisniewski aus Renezkau wurde wegen Be⸗ 
leidigung ein Monat Gefängniß auferlegt. Von der 
Anklage, ſich noch in einem zweiten Falle der Be 
leidigung ſchuldig gemacht zu haben, wurde er frei 
geſprochen. — Gegen den früheren Droſchkenkutſcher 
Alexander Kaniewski aus Thorn führte die Anklage 
aus, daß er am 3. Juni v. J. mit mehreren Fahr⸗ 
gäſten nach Leibitſch gefahren ſei, ſich dort angetrunken 
habe und auf dem Rückwege in ein anderes Fuhrwerk 
hineingefahren ſei. 
Fahrgäſten, ſowie den Fahrgäſten des anderen Fuhr⸗ 
werks andererſeits ſei es ſodann zu einem Wort⸗ 
wechſel gekommen, in deſſen Verlauf Angeklagter mit 
einem eiſernen Schraubenſchlüſſel die Fahrgäſte zu 
ſchlagen gedroht und die Zahlung des Fuhrlohns mit 
12 Mk. unter der Androhung verlangt habe, daß er 
ſchlagen werde, wenn er den Fuhrlohn nicht erhalte. 
Nachdem ihm das Fahrgeld gezahlt worden, ſei er 
fortgefahren, ohne die Fahrgäſte mitzunehmen. 
Letztere ſeien genöthigt geweſen, eine Strecke Weges 
von etwa 4 Kilometer zurückzulegen. Kaniewski wurde 
der Nöthigung für überführt erachtet und zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Von der weiter gehenden An⸗ 
klage, ſich auch der Bedrohung mit dem Begehen eines 
Verbrechens ſchuldig demacht zu haben, wurde er frei. 
geſprochen. — Die Strafſache gegen den Arbeiter 
Bruno Toepfer aus Gr. Mocker wegen Körperver⸗ 
letzung und Nöthigung wurde vertagt. 

— [Leipziger Sänger.] Auch geſtern 
erfreute ſich die Vorſtellung der Leipziger 
Sänger eines guten Beſuches. Augenſcheinlich 
gaben ſich die Darſteller Mühe, die Zuſchauer 
zu befriedigen, wenn es ihnen zwar auch nicht 
immer gelang. Im allgemeinen nahm das 
Publikum die einzelnen Nummern noch beifällig 
auf. Der geſtern von uns erwähnte Uebelſtand, 
daß einzelne Piecen von den Hintenſitzenden 
nicht deutlich verſtanden werden konnten, trat 
wieder zum Vorſchein. Im allgemeinen müſſen 
wir dahin reſumiren, daß Th. Krögers Leipziger 
Humoriſten und Quartettſänger ſich ihren hier 
ſonſt gehörten Kollegen und Landsleuten doch 
nicht ebenbürtig zur Seite ſtellen können. 

— [Die Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe hat in ihrer letzten Sitzung Herrn 
Schloſſermeiſter Labes zum Vorſitzenden gewählt. 

— [Auf der Uferbahn! find im Monat 
Dezember 536 Waggons ein: bezw. aus: 
gegangen. 

— [In einem hieſigen Hotell hatten 
mehrere Mitglieder einer hier auftretenden 
Sängergeſellſchaft Wohnung genommen; als 
dieſelben ſich heute nach zweitägigem Aufenthalt 
verabſchiedeten, wurde zunächſt der Schlüſſel 
zu dem von ihnen bewohnten Zimmer vermißt 
und als man dieſen ausfindig gemacht hatte, 
ergab ſich, daß in dem betreffenden Zimmer der 
ziemlich werthvolle Spiegel ſowie ein Schreib⸗ 
zeug zertrümmert waren. 

— Temperatur! beute Morgens 8 Uhr 
2 Grad C. Kälte; Barometerſtand 
27 Zoll 9 Strich. 

— ([Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,07 Meter über Null. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Per onen. 

Mocker, 8. Januar. Am 5. Februar v. J. be⸗ 
ſchlotz auf Zureden des Regierungs⸗Kommiſſars Reg.» 
Aſſeſſors Dr. Leidig die hieſige Gemeinde Vertretung, 
die Lehrergehälter weiter weſentlich zu erhöhen. Der 
Beſchluß kam in die Form eines Ortsſtatuts. Der 
Kreisausſchuß Thorn verſagte durch Beſchluß vom 
28. April 1894 dieſem Ortsſtatut die Genehmigung, 
indem er zahlenmäßig nachwies, daß die arme Ge⸗ 
meinde Mocker ſolche Verbindlichkeiten unmöglich er⸗ 
füllen könne, wenn die Regierung einmal die jederzeit 
widerruflichen Staatszuſchüſſe zurückzöge. Die Re 
gierung in Marienwerder verlangte nun, daß die Ge⸗ 
meindevertretung den Gemeindebeſchlußß vom 5. 
Februar durch Streichung des Wortes „Ortsſtatut“ 
abändere und ſtatt deſſen „Gemeindebeſchluß“ ſetze, ſo 
daß letzterer der Genehmigung des Kreisausſchuſſes 
nicht bedürfe und nur von Schulaufſichtswegen durch 
die Regierung beſtätigt zu werden brauche. Die Ge⸗ 
meindevertretung lehnte die gewünſchte Abänderung 
indeß durch die Beſchlüſſe vom 5. und 19. Dezember 
1894 ab, weil ſie überzeugt iſt. daß ſie aus eigenen 
Mitteln jetzt und vermuthlich niemals im Stande ſein 
werde, die Gehälter der jetzt ſchon vorhandenen 22 
Lehrer zu zahlen. Darauf hat die Regierung die der 
Gemeinde Mocker ſeither gewährten widerruflichen 
Staatszuſchüſſe von 12 000 Mk. vom 1. Januar 1895 
ab zurückgezogen. Die hieſigen 22 Lehrer und Lehrer. 
innen find durch dieſe Maßregel unverſchuldet geſchädigt 
und in Bebrängniß verſetzt. Sie haben am 2. Januar auf 
ihre fälligen Gehaltsbeträge nur den geſetzlichen Staats 
beitrag der Stelle — den konnte die Regierung ja 
nicht entziehen — und den Gehaltsantheil, den 
die Gemeinde Mocker ſeither geleiſtet, empfangen. Die 
Regierung verlangt, daß die Gemeinde Mocker dieſe 
12 000 Mk. zahle, was der Gemeinde aber nicht möglich 
iſt, weil ſie ſchon 250 Proz. der Einkommenſteuer und 
der Grund: und Gebäudeſteuer und 125 Proz. der 
Gewerbeſteuer als Kommunalabgabe unter ſehr 
ſehr ſchwerem Drucke zu zahlen hat. Die Gemeinde 
Mocker wird nun bei dem Herrn Kultusminiſter vor⸗ 
ſtellig werden. 2 
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Kleine Chronik. 


Beim Schneeſchaufeln iſt im ungarischen’ 
Komitat Zemplin eine Arbeiterkolonne durch einen 
Eiſenbahazug überfahren worden. Der Perſonenzug, 
der von Satoralja-Ujhely gewöhnlich um 1 Uhr 
40 Minuten Nachmittags abzugehen pflegt, verließ die 
Station am Donnerſtag in Folge der Schneever⸗ 


Heutiger 


Zwiſchen ihm einerſeits und ſeinen⸗ 


wehungen erſt um 5 Uhr Abends. Der mit zwei 
Lokomotiven verſehene Zug wurde von der Station 
Legenye⸗Mihalyi nicht auf dem unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen benützten, aber mit Schnee verwehten Ge⸗ 
leiſe, ſondern auf dem andern „unrichtigen“ Geleiſe 
nach Veleite abgelaſſen. Während dieſer Zeit waren 
in der Nähe dieſer Station 40 bis 45 Schneeſchaufler 
damit beſchäftigt, das „richtige“ Geleiſe, auf dem der 
Perſonenzug erwartet wurde, zu ſäubern. Als nun 
der Zug vor einer Krümmung ber Linie das vorge⸗ 
ſchriebene Signal gab, zogen ſich die Arbeiter vor 
dem heraubrauſenden Zuge vom richtigen Geleiſe auf 
das unrichtige zurück, auf dem nun diejenigen von 
ihnen, die in der Finſternis und im furchtbaren 
Schneegeſtöber zwiſchen den Schneemauern eine Zu⸗ 
fluchtsſtätte nicht finden konnten, von der Lokomotive 
überfahren wurden. Es folgte eine entſetzliche 
Schreckensſzene. Trotzdem der Zug ſofort ſtehen 
blieb, war an Hilfe nicht zu denken. Vier Arbeiter 
wurden buchſtäblich zerſtückelt, zwei wurden ſchwer 
verletzt, ſo daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird 
und mehrere erlitten leichtere Verletzungen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 10. Januar 


Fonds: befeſtigt. 9.1.95 
Ruſſtſche Banknoten . 2219,85 219,95 
u 8 5 219,60] 219.45 

Preuß. 3% Conſols 97,00] 96,80 
Preuß. 3/% Conſols 104,80] 105,10 
Preuß 40% Conſols . 05,800 106,00 
Deutſche Reichsanl. 30 . . 96,60] 96,40 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 104,90] 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , 69,100 69,00 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 
Weſtpr. 9 3/ö% neul. II. 102,00 102,10 
Diekonto-Comm.-Anthelle . . 208,50 208,25 
Oeſterr. Banknoten 164,45] 164,45 
Weizen: Jan. fehlt] fehlt 
Mai 143,10] 141,75 

Loco in New-Hort 63 % 63 e 

Roggen: loco 116,06] 115,00 
0 Jau. fehlt] fehlt 
Mai 119,25 118,75 

Juni 120,00] 119,50 

Hafer: loco 106,400 106,40 
Mai 116,50) 116,00 

Rüböl: Jan. 43,30 43,20 
Mai 43,90] 43,90 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,700 51,69 
do. mit 70 M. do. 32,00 31,90 

Jan. 70er 36,60 36,30 

Mai 70er 38,00] 37,70 

Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, 10. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. ö 
Loco cont. 50er —,— Bf., 51,00 Gd. —— 
nicht conting. 70er —,— „ 3150 „ —— 
Jan. o A ee Ber 
E 1 
Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 10. Januar 1895. 
Wetter: trübe. 


Weizen: unverändert, ſehr kleines Angebot, 128 
Pfd. bunt 126 M., 129/30 Pfd. hell 128 M., 


bez. 


klamm ſchwer verkäuflich, mit etwas Auswuchs 


120 Pfd. 120 M. 
Roggen: unverändert, 122/ Pfd. 106/7 M. 
Gerſte: nur in feiner, mehliger Waare gefragt, feine 
Brauwaare 121/28 M., feinſte theurer, Mittels 
und Futterwaare nur ſchwer unterzubringen. 
Hafer: nur gute, reine Waare verkäuflich und mit 
105% M. bezahlt. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 10. Januar 1895. 
Aufgetrieben waren 170 Schweine, darunter 12 
fette; gezahlt wurde für fette 33— 36 Mk., für magere 
30—32 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 9. Januar. Obſchon mehrere 
Blätter die Nachricht von dem Rücktritt Harcourt's 
in Abrede ſtellen, iſt man in offiziöſen Kreiſen 
doch der Anſicht, daß eine Minifter = Krifis 
bevorſteht. Eine Meinungsverſchiedenheit fol 
nämlich zwiſchen Lord Roſebery und Lord 
Harcourt wegen Auflöſung des Parlaments 
beſtehen. Während Lord Roſebery das 
liberale Kabinet noch für einige Zeit aufrecht zu 
erhalten ſuchen will, verſucht Lord Harcourt es 
aufzugeben, da die konſervative Partei doch nicht 
lange am Ruder bleiben werde. 

London, 9. Januar. Die „Times“ 
melden aus Soeul: Die Unabhängigkeit Koreas 
wurde am vergangenen Montag feierlichſt pro⸗ 
klamirt. Der König von Korea zog mit einem 
Gefolge von Ziviliſten und Militär zum 
Tempel, wo er am Grabe ſeiner Vorfahren die 
dauernde Unabhängigkeit Koreas ausrief. 

Trieft, 9. Januar. Hier herrſcht aus: 
geſprochenes Sirokkowetter mit Springfluth. 
Sämmtliche Ufer ſind überſchwemmt. Aus 
Dalmatien und Oberitalien werden fortdauernde 
Schneeſtürme gemeldet. Sämmtliche italieniſche 
Poſten find ausgeblieben. Man befürchtet auch 
Schiffsunfälle. 5 


C ˙ ! ̃%⅛:UY——ü. .]. —˙]———7—Ü: ' 
Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 10. Januar. 

Berlin. Hier und in der Umgegend 
werden am Freitag 15 von ſozialdemokratiſcher 
Seite einberufene Verſammlungen ſtattfinden, 
welche ſich gegen die Umſturzvorlage richten. 

Wien. Aus allen Theilen Oeſterreichs 
werden Unglücksfälle infolge Schneeverwehungen 
gemeldet; die melſten Poſten find ausgeblieben. 

Budapeſt. Nachdem Khuen⸗Heder vary 
die Kabinettsbildung endgültig abgelehnt hat, 
hat der Kaiſer den Grafen Banſſy damit be⸗ 
auftragt; auch ſpricht man davon, daß We kerle 
wieder beauftragt werden ſolle. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


— 


BEN E Bm MMmM_ 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Frieda mit dem Kaufmann Herrn 
Siegfried Gempbicki aus 
Neuhaldensleben beehren ſich er 


78 
gebenſt anzuzeigen 5 ET holland. AC 0 


Leipzig, im Januar 1895. K a 5 : 
Lesser Jacob nnd Fran _ stets die feinste Marke. General-Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW, 
2 Ueber 10000 


Johanna, geb. Auerbach. x 7 
Dr Vagen⸗ a lil, 
Das Kehren der Schornſteine in den 7 Winter-Paletots von 9,00 Mk. an, 


— Betanntmadung. . Schmied 
Bekanntmachung. Ichmle C, 
ſämmtlichen ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Ver⸗ lacobsvorstadt No. 39. T HO RN, Jacobsvorstadt No. 39. 8000 Herren-Anzüge „ 10,00 „ „ 


waltungs⸗Gebäuden ſoll für die Zeit vom 
1. April 1895 bis dahin 1896 an einen empfiehlt ſauber gearbeitete 12000 Herr.-Jaquetts „ 4,00 „ „ 


9 
der drei Mindeſtfordernden vergeben I ch W̃᷑ . 4500 Herren- u. Knaben-Mäntel und 
5 f N S litten und agen. Reiseröcke von 5,00 Mk. an, 


Krieger⸗ 


er 


| 
| 

5 
x 


Podgorz u. Umgegend. 


Vereins versammlung 
am Sonnabend, d. 12. Jan., 7 Uhr bds. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Nächste Tanzstunde 


den. 
17 haben hierzu einen Bietungstermin Reparaturen werden ſauber und billig ausgeführt. 6000 Paar Stoff hosen und Englisch- = er 11. 5 41. 
au — •ͤ—œrůüuln.ñ ᷑́t᷑ʃmʒſ—— ð́?́ꝗ7h?m: !: : ends rim egelsaal. 
Dienftag, den 15. Jaller 5. J, Haupigewin 75 000 Mark haar one Abzug N ie e m ogact an pe 
Vormittags 11 Uhr . „I|Schlafröcke, Damen- und Mädchen- C. Haupt. 


Mäntel, Jaquetts, Jagdwesten 


=——— spottbillig, ——— 
Kieiderstoffe, Flanelle, Tücher, Woll- 
wäsche, Bettwäsche, Leinewand, 
Gardinen, Teppiche,Hemdentuche.s.v. 


ö d. J 
anberaumt, zu welchem Unternehmer ein. || 12. Januar d. f — — „ 
geladen werden. auf 5250 Sooe Meininger 7 Gulden - Loose 7" Februar d. 3 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 250 Treffer. ; g I. Februar d. J. 
nannten Bureau zur Einſicht aus und wird Von dieſen Serien⸗Looſen befinden ſich nur wenige im Umlauf und wird jedes derſelben 
in dieſer Ziehung mindeſtens mit dem Nennwerth gezogen. Das unterzeichnete 


noch bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mk. x g Ai 2 r 
0 ; ; Bankgeſchaͤft giebt noch eine kleine Anzahl Original⸗Looſe a 125 Mk. als auch kleinere 22 
vor dem Termine in der Kämmereikaſſe zu Antheile e a 1.50 4% u 3.— ½ u 7.50 0 4. 15.— ½ a 30.— ab. Grösstes Lager! 


eee Bankgeschäft von 'Schereek. Berlin W. Taubenstr. 35. Gegr. 1843. . Billigste Einkaufsquelle! 


Thorn, den 5. Januar 1895. i gratis ! Auszahlung der Gewinne H. Gottfeldt, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. ß Thorn, Segler - Strasse. 
Baugeschäft | 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
Ulmer & Kaun, 


2 auf der der Stadt Thorn 
u 
Maurer- und Zimmermeister. 2 


gehörigen Culmer Chauſſee auf 3 Jahre, 
nämlich auf die Zeit vom I. April 1895 
bis dahin 1898, eventuell auch auf 1 Jahr, 
1 Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und ( 
f Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und 17 
Zeichnungen. 5 


haben wir einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag, den 24. Jannar 1895, 
Fernsprecher Nr. 8 


Mittags 12 Uhr 
| * = — 7 
Original Houben's Ga 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. i 
mit neuem Muschelreflektor! 

Höchster Nutzefifickt! mmumumm 
Als bester Gas- Ofen 
offiziell anerkannt. 


Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
Nur echt, wenn mit Firma. 
Hunderten Zeugnisse. Katalog franko 


in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
J. G. Houben Sohn Carl, 


Die Bietungskaution beträgt 600 Mark 
nud iſt vor dem Termin in unſerer Kämmerei ⸗ 
Fabrikant des Aachener Bade Ofens, 
Aachen. 


Kaffe zu hinterlegen. 
Thorn, den 9. Januar 1895. 
= Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 
ER EEE TEST . SE ET EFT ERTENTET 


u 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) Ziehung am Regensburger Geld-Lotterie-Loose à 3 ½ Mk. acer |E 


— — mn n 


CCC 
* N 1 
Das Winter⸗Vergnügen 
der hieſigen Schiffer 
findet am 11. d. Mts. um 7 Uhr Abds. 
im großen Saale des Schützenhanſes ſtatt. 
Das geſtrige Inſerat, daß Gäſte 
nicht eingeführt werden dürfen, iſt unrichtin 
und iſt nicht vom Verein aufgegeben. 
Der Vorftand, | 


Dauer ME 


Heute Donnerſtag: 


ME Grützwurst BE 


mit vorzüglicher Suppe. 
J. Köster, Brückenſtraße 18. 


Verkaufe von heute an 

Aa Pfd. mit 
Butter nat. 
Dampfmolkerei Thorn. H. Weier. 


Issleib's 


Bonbons, E 


in Beuteln à 35 Pfge. 

Adolf Majer, Droguerie, Breiteſtr., 
C. A. Guksch, Breiteſtr., und bei 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Anton Koczwara, Gerberſtraſe. 
Wer hustet 


die ächten 


a 7 2 
Tietz’eZwiebel-Bonbons 
welche sofort Linderung verschaffen. 
Packet mit Zwiebel-Schutzmarke 25 Pig. 
Zu haben in Thorn bei Herrn Ed. 
Baschkowski. 


(In meiner Maſch- u. Plättanſtalt 
wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 
gewaſchen und geplättet. 

Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, 1. 


2 g. möbl. Zimmer, m. a. o. Burſchen⸗ 


mit Geſchäftskeller 
Ein Laden Wohnung, Fremden⸗ 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 


Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
in iſt zu vermiet 
Kin Hausflurladen Seitigegefſtr. 19. 
S foglei 
ey Shen L a d 2 n 
auf Bromberger Vorſt. Näh. i d. Exp. d. 3 


1 Laden nebſt Wohnung 


und Wohnung der erſten Etage ſind zu 
vermiethen Culmerſtraße 13, II. 


Gerberſtraße 23 iſt 
* Z ein Laden, = 


die erſte, zweite u. dritte Etage 


von ſofort oder 1. April 1895 zu vermiethen. 


K. P. Schliebener. 
BE Gin Keller, 


Der Magiſtrat. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 

December 1894 ſind: 
22 Diebſtähle, 1 Sachbeſchädigung, 
1 Betrug, 

zur Feſtſtellung, ferner: 
liderliche Dirnen in 37 Fällen, Obdachloſe 
in 14 Fällen, Trunkene in 13 Fällen, 
Bettler in 15 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenfkandalls und Unfugs in 
30 Fällen, 

zur Arretirung gekommen. 

738 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Neceſſair mit Schreibutenfilien, 1 kleine 
Scheere, 1 goldene Broſche, 2 Porte⸗ 
monnaie's mit kleinen Geldbeträgen, 
10 Gutſcheine der Straßenbahn, 1 Wechſel 
über 75 Mark, 1 Kriegsdenkmünze von 
Düppel, 2 ſchwarze Muff's, 1 ſchwarze 
Ledertaſche mit 1 Taſchentuch, 1 Paar 
Damen ⸗Glaceehandſchuhe, 1 kl. Flaſche, 
1 ſchwarzer Damenſchirm, 5 einzelne 
Schlüſſel, 1 grauweiße Decke, 1 Packet 
Strümpfe, 1 Hahn. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 7. Januar 1895. 

Die Polizei- Verwaltung. 


Eisenbahn- ireckions⸗Bezirk 
55 Bromberg. 
Wir haben dem Spediteur Hermann 
Asch, Inhaber der Firma Rudolf 


Asch, hierſelbſt die bahnſeitige Güter⸗ 
An- und Abfuhr der Ladungs⸗, Stück⸗ und 


Wohnung von jofort, Waſſerleitung und 
Zubehör Seglerſtraße 19. 


Altſtädt. Markt Nr. 28 


iſt die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmern und Zubehör, ebendaſelbſt 
die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, 
fowie 1 Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör Schillerſtr. Nr. 17 per 1. April gelaß, ſogl. zu verm. Gerechteſtr. 13. 


zu vermiethen. . 2 7 
Nähere Auskunft ertheilt C. Münster, zu be len e 20. 


Neuſtädtiſcher Markt 19. 
f 200 Kubikmeter 


Eine Wohnung 5 
Erlen⸗Nutzholz, 


2 Zimmer und Küche, für 135 Mk. u. eine 
Wohnung, 1 Zimmer und Küche für 85 Mk 

nicht unter 20 Centimeter Durchmeſſer, 
in jeder Länge zu kaufen geſucht. 


hat zu vermiethen Waldſtraße 74. 
Offerten franco Wittenberg erbittet die 


Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
Cine Wohnung für 275 M. pr. 1. Januar 

Annaburger Steingutfabrik 
Adolph Heckmann, 


zu verm. H. Schmeichler, Brückenſtr. 
Annaburg, Bez. Halle. 


1 Parterre- Wohnung 
INN 


Thorn, im Januar 1895. 


F. P. 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß in Folge gütlicher Uebereinkunft 
mein bisheriger Socius Herr Bruno Kaminski aus der 


Firma Doliva & Kaminski 


ausgeſchieden iſt und ich das Geſchäft allein mit allen Activas und Paſſtvas 
übernommen habe und ſolches unter der Firma: 


B. Doliva 


in unveränderter Weiſe fortführen werde. 

Ich bitte ergebenſt, das der Firma bisher geſchenkte Vertrauen 
fernerhin auch mir bewahren zu wollen, und wird es mein Beſtreben ſein, 
mir daſſelbe durch prompte, reelle und ſauberſte Ausführung aller 
Aufträge zu erhalten. 


Hochachtungsvoll 


B. Doliva. 


2 Zimmer und Küche per 1. April zu 
vermiethen. 
M. Chlebowski. 


Vom I. April iſt in meinem Hauſe 
eine hintere 


Aittelwohnung 


Looſe zur Regens burger 
fi 5 ; f * 
gen en aräberem er Garnen, „ BEE Gtld⸗Lolterie Zu 


4 8 nach und von dem Bahnhofe über ein in beſter Lage belegenes a Mk. 3,25, auch Looſe zur zu bermiethen, 2 2 >4 
Thorn, den 10. Januar 1895. E Almer Geld-Lotterie, 22 — en breche ee Anfertigung — 
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt Siehung den 15. Januar 1895, bei BT a von 42 
Eugene FISENDAAN- Beens Bernhard Adam Wohnung x 1 2 
Als Nachlaßpfleger werde ich den Bank- und Wechſelgeſ Säft 7 [billig zu 8 1 = ER F a m h | 5 2 N=- 84 
beweglichen r ocker, Thornerſtr. 25. «» 
. 0 4 . En Sram A 7 4 1 . 4 
1 Stud 
N a ch 1 II B in welchem ſeit längerer Zeit eine Reſtau⸗ 1anınos Uskerticht en. Kar Eine hertſchaftliche N Anzei en — 
: ration, ein Bierverkauf und ein Garten⸗ eignet. Kreuzs. Eisenbau, Höchste m i t t E 1 wo h vun g 8 8 ö «> 
behbeshörbegenDnr-Zelegranden-Afftenten gejchäft mit db d ee ne Tonfalle, Frachtfrei auf Probe,|per-1. April cr. zu berm. S. Daran un are — 
wird, wegen Aufgabe des Geſchäfts vo i eee  DEFIN.T I EPBFOHR, - ' 
Monta 2 den 14. d. Mts fofort zu verkaufen. 20 dl engl. Se Dresdenerstr.88. Wohnung zu e ge ver mh lunz ,, 
> 3 25 es “ libr „J Offerten find 15155 No. 1715 an die] Friedrich Bornemann & Sohn, Wohnung Bacıeitr. 12. Heiler. — Geburts-, EN 
auf rede de. 2828 denne 2 Grpebition die Blattes zu lie, e , ee ee Teen 
ergſtraße Nr. entlich meiſt⸗ 080 Marr 6 7 u REG AIR BL I  RLUNERRTT — 
ar 0 den 155 ® 600 f in fait neuer amenpel; 1 rad ee su ee >. innerhalb 1 Stunde 8 
n LAT ift billig zu verkaufen. Näheres in der] verm. Zu erfr. Altädt. Markt 16. W. Busse. |U nA | 
ohn, Rechtsanwalt, auf Dupoihet jum 1; April. m vergeben, Erpedition biefer Zeitung. Wen 0e Dee gig 98005 ad. — 
ee o an 2, eres in der Expedition dieſer Zeitung. arzer Kauarienvö 1. eigene eitung u. oſet nebſt Zubehör vom bei sauberster Ausführung 
Verſteigerung. eh prachtvolle, fleizige, liebliche bend. 2c ee x und e Preisen x 
2 Sänger, ſehr zahm und ſchön i eundl. ohnung mit aſſerleitung in der 
Frei an. m 7 Mis. el (- er fall ch 8. 9 u 1 art, für 300 ME, vom 1. April zu vermiethen. J a ns 
+ Nach außerhalb gegen Nachnahme. A. Kotze, Breiteſtraße 30. 4 Puchüruckerei En 


cd eicher des S 00000000 
a Bornſtr. 18 ift eine Part.⸗Wohnung von 


50 
4 


Gustav Grundmann, Thorn. 


12 


W. Boettcher, Baderſtraße 8 N } 
7 x m ontag, d. 14. Januar cr, —— | 3 Zim. n. geräum. Zub. f. 180 M. j. 
en . 5 ner a a re ler Ein Bureaubeamter, L Fe e e 81. Mor — 1 e Zeit, x 
nd r. erzu U brit 3 ˖ 5 Eine Mittelwohnun eee ERROR SS Ba 
ſollen auf unſerem Fabrithofe der 8 Jahre bei einer Königl. Behörde zur zu vermiethen Neuſtädt. Age %, 1.1 


in Kiſten 

für Rechnung, den es angeht, öffentlich 
meistbietend verſteigern. 

Paul Engler, vereid.Handelsmafler. 


u mmtliche TR 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brücker ſtraße 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Ein mbl. Zimmer 3. berm. Gerberſtr. 13/15, I 


Gut mdbl., nach d. Strafe nel. 2fenftr. — 
Zimmer von fofort zu verm. Culmerstr. 22, l. Kir ch fi ch e Na ch ri ch t 


in möblirtes Zimmer iſt vom 1. Februar 2 
E zu verm. Grabenſtr. Nr. 2, 3 Tryp. . Er 3 


3 Zimmer und Zubehör Bäckerſtr. 13. | Abends 6 Uhr: Miſſionsſtund 


größten Zufriedenheit derſelben in allen 
8 Arbeitspferde weigen der Verwaltung, namentlich im 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft echnungscalculaturweſen gearbeitet hat, 
werden. 5 I ſucht eine ähnliche Stellung. Nähere 


7 a, Auskunft erthe M. Schirmer. 
Zuckerfobril Ren-Schönfee. | ehrlinze 
Im Zim. f 1-2 Hrn, b. f. 3. b. Schillerftr.4,ll. Synagogale Nachrichten. 


I gebr. Spazierſchlitfen act A. Kotze, e 
‚wei möblirte Zimmer Freitag: Abendandacht 4 Uhr. 


iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt die n verm. R. Schultz, 
Expedition dieser 5 Hellen Gbschäftskeller Neuft. Markt 18. von ſogleich zu verm. Strobandſtr. 20.1 . Hierzu eine Lotterie-Beilage 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Dftdeutihe Feſtüng“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


